
Durch Tunnel- 
Umleitungen 
schnelle Fahrt 
und bequemes 
Umsteigen auf 
der Linie        ? 
Setzen Sie sich 
dafür ein, dass es 
so bleiben kann!

ONLINE PROTESTIEREN
◊	 Schauen Sie auf www.stoppt-1017.de und nehmen Sie 

bis Ende Mai 2016 an der Online-Petition teil für eine 
dauerhafte Tunnellösung für die Linie 10.

◊	 Folgen Sie uns auf Facebook, um stets über die 
neuesten Entwicklungen, Aktionen und Presse- 
berichte informiert zu sein. In den sozialen Netz- 
werken erreichen Sie auch die Parteien aus der 
Region und dem Stadtrat sowie einige Politiker.

SCHRIFTLICH PROTESTIEREN
◊	 Fordern auch Sie die „Zwei-Linien-Lösung”! Linie 10 

Ahlem–Hbf. U  durch den A-Tunnel, zusätzlich zu einer 
oberirdischen Linie 12 Wasserstadt–Steintor/Hbf.! 

◊	 Fordern Sie den Schutz der D-Tunnel-Trasse und 
deren Vorleistungen für die Zukunftssicherung. Die 
Steintor-Bebauung vernichtet sorglos diese Option.

◊	 Oder schreiben Sie Protestbriefe an den OB, Stadtrat, 
Region oder Planungskreis (Adressen auf Anfrage).

◊	 Bei der Kommunalwahl 2016 können Sie das Kreuz 
an der richtigen Stelle setzen. SPD und Grüne haben 
beim Thema „leistungsfähige Stadtbahn” versagt.

WEITERSAGEN UND MITHELFEN
◊	 Verbreiten Sie mit, welch teurer Murks 

geplant ist (63 Mio. €) und dass eine 
andere gute Lösung nicht viel kostet.

◊	 Teilen Sie diesen Flyer auf Facebook, 
Whatsapp, Twitter etc. mit anderen 
bahnfahrenden Interessierten, Freun- 
den und Verwandten! Helfen Sie mit! 
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Wenn Sie also weiterhin in der City schnell und 
bequem in den Stationen umsteigen möchten 
und es anderswo keine unnötigen Millionen 
Euro kosten soll:

Sorgen Sie für Ihre Tunnellösung!

Gespräche mit Fahrgästen auf den Linien 10 und 17 
lassen ohnehin einen großen Ablehnungstrend 
gegenüber der oberirdischen Straßenbahn er-
kennen. Es zeigt sich immer recht deutlich (auf Mit-
machpostern bei Infoständen und bei Umfragen in 
der Presse), dass die „Zwei-Linien-Lösung” oder der 
D-Tunnel die favorisierten Strecken darstellen – die 
Politik interessiert das nicht… Anträge für eine Bür-
gerbefragung (zur Steintor-Bebauung) oder zu ei-
nem Baustopp von „Projekt 10/17” mit Offenlegung 
der explodierenden Kosten sind in der Region und 
im Rat stets an SPD und Grünen gescheitert.

Wir haben bis Ende Mai eine 
Online-Petition laufen. Ihr Titel:
„Stoppt Projekt 10/17! – Für eine dauerhafte 
Tunnellösung der Linie 10 nach Ahlem!”. Wenn 
Sie sich ebenfalls dafür einsetzen möchten, unter-
schreiben Sie gerne unter der Adresse

www.stoppt-1017.de

www.stoppt-1017.de

Ergebnis eines Pro D-Mitmachposters 
in der Station Hbf. U vom 28.08.15: 

links „Zwei-Linien-Lösung”, Mitte 
„Projekt 10/17”, rechts D-Tunnel



Hannover. Die Arbeiten der
vergangenen Wochen gehör-
ten offiziell noch gar nicht zum
Umbau der Stadtbahnstrecke
D. Sie waren ohnehin nötig,weil
sich die Gleisanlagen in einem
schlechten Zustand befunden
hatten. Der wirkliche Strecken-
umbau kann erst im kommen-
denJahrbeginnen.Dieentspre-
chenden Planfeststellungsun-
terlagen hat die Infra bei der
Niedersächsischen Landesbe-
hörde für Straßenbau und Ver-
kehr eingereicht.
Die ersten beiden Bauab-

schnitte umfassen den Stre-
ckenabschnitt vom Raschplatz
bis zur Kurve vor der Ernst-
August-Galerie sowie von der

Kurve bis zur Herschelstraße.
Sobald diese vom Land geneh-
migt sind, können die Planun-
gen fortgesetzt werden. Erst
dann wird es konkretere Zeit-
pläne geben.
In Zukunft werden die Linien

10 und 17 nicht mehr über den
Ernst-August-Platz weiter zum
Aegidientorplatz rollen, son-
dern vorher Richtung Rasch-
platz abbiegen und durch den
Posttunnel fahren. Die strittigen
Pläne wurden bereits mit rot-
grüner Mehrheit in der Regions-
versammlung verabschiedet.
Umgebaut werden soll die D-

Strecke, weil sie auf den meis-
ten Abschnitten noch nicht
barrierefrei ist. boh

So läuft der umbau
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VON CHRIStIAN BOHNENKAMP

Hannover. Es gibt Situatio-
nen,indenenPolitikernichtsagen
dürfen,was sie denken.Karlheinz
Mönkeberg ist in so einer Situa-
tion. Der Verkehrsexperte der
Regions-SPDwar gegen die aktu-
ellen Pläne zur Stadtbahnstre-
cke D und für die Scheelhaase-
Lösung, bei der die Linie 10 durch
vorhandene tunnel fahren soll,
anstatt für viele Millionen Euro
große teile der Innenstadt umzu-
bauen. Wegen der Gleisarbeiten
in der Kurt-Schumacher-Straße
musste die Stadtbahnlinie 10 in
den vergangenenWochen jedoch
zwangsweise den Scheelhaase-
Plan fahren – und das klappte
hervorragend. „Es gab keiner-

lei Probleme“, bestätigt Jens
Hauschke, Sprecher der für den
Umbau der D-Strecke zuständi-
gen Infra. „Mir war klar, dass das
funktioniert“, sagt Mönkeberg
knapp. Mehr nicht. Außer: „Wir
haben eine Koalition, und die
entscheidet, was gemacht wird.“
Es waren die Grünen, die sich

in dieser Frage gegen den großen
Partner durchgesetzt hatten. Die
SPDmachtemit, obwohl es auch
in ihren Reihen große Vorbehalte
gegen die oberirdische Lösung
einer Linienführung zum Rasch-
platz gegeben hatte, die bis zu
50 Millionen Euro kosten wird.
Um den Koalitionsfrieden zu ret-
ten.
Dass die Scheelhaase-Lösung

erwiesenermaßen tatsächlich

funktioniert, nimmt CDU-Ver-
kehrsexperte Eberhard Wicke
nun zum Anlass, Rot-Grün noch
einmal „zum Umdenken“ auf-
zufordern. „Noch ist die Zeit da,
Millionen von Steuergeldern vor
dem sinnlosen Verbrennen zu
retten“, sagt er.
tatsächlich käme die tunnel-

Lösung, die auf den früheren
Leiter des städtischen U-Bahn-
Bauamtes Klaus Scheelhaase
zurückgeht, deutlich günstiger.
Zwar müssten weiterhin auf der
Limmerstraße Hochbahnsteige
gebaut werden, um diese bar-
rierefrei zu machen. Viele Millio-
nen Euro für den Umbau im City-
Bereich ließen sich aber sparen.
Selbst für taktverdichtungen,

das hat der Zwangsversuch wäh-

rend der Gleisarbeiten gezeigt,
wäreLuftnachoben.Im7,5-Minu-
ten-takt sind die Bahnen der
Linie 10 in der Hauptverkehrs-
zeit nach der Haltestelle Hum-
boldtstraße in den tunnel Rich-
tung Station Waterloo eingebo-
gen. Zusammen mit den Linien
3, 7 und 9 waren das 26 Bahnen
pro Stunde. theoretisch wären
in 60 Minuten bis zu 36 Bahnen
möglich.
Die Grünen bleiben dennoch

hart. „Die neue Linienführung
hatVorteile. Die Umsteigeverbin-
dungen sind gut, und wir haben
die Möglichkeit, die Linie später
mal bis zum Platz der Kaufleute
zu verlängern“, sagt Stefan Win-
ter, Verkehrsexperte der grünen
Regionsfraktion.

Die Tunnel-Lösung funktioniert

Trotz Umleitung wegen City-Baustelle: Linie 10 läuft problemlos

KEINE PROBLEME:
Die Umleitung der
Linie 10 in den Tunnel
zum Waterlooplatz
hat gut funktioniert.
Fotos: Petrow

GRUNDERNEUERT:
Ab heute rollen Autos und
Bahnen wieder durch die
Kurt-Schumacher-Straße.

RESTARBEITEN:
Mit einem Radlader
wird ein provisorischer
Übergang entfernt.

NPdirekt
aNdrea tratNer
Leben-Redaktion. Heute für Sie
von 15 bis 16 Uhr am Lesertelefon:
t 05 11/51 01 22 78.

NPresso
andreas voigt

Neulich habe ich festgestellt, dass ich
unter die Bierbrauer gehen könnte: In
unserem Garten rankt überraschen-
derweise ein prächtiger Hopfen. Über-
raschend deshalb, weil wir ihn nicht
gepflanzt haben.
Jedenfalls breiten sich die zapfenähn-

lichen grünen Gebilde äußerst üppig in
etwa zwei Metern Höhe über einen älte-
ren Strauchbestand aus. Nun wissen
ja alle, die einen Schluck „Männer-Sel-
ters“ zu schätzen wissen, dass der Hop-
fen die Seele des Bieres ist. Ohne ihn
hätte es nicht seinen erfrischenden Bit-
terton. Und so haben wir also dieses
herrlich sprießende Schlinggewächs im
Garten – schon wähnte ich die großen
deutschen Anbaugebiete in Bayern und
Franken, wo sich der Hopfen an Stan-
gen in bis zu acht Metern Höhe windet,
als Miniaturausgabe in unserem Garten.
Die Idee,mich in meiner Freizeit des-

wegen als Hobby-Bierbrauer zu betäti-
gen, kam allerdings weniger gut an, als
ich dachte.Wortlos bekam ich die Gar-
tenschere in die Hand gedrückt – jetzt
haben wir nur noch einen Zierhopfen im
Garten, einen Klettermaxe, der lustig

am Stamm eines Strauches
hochwächst. Sieht auch
schön aus.Mein Bier
hole ich mir weiter aus
dem Supermarkt.

Schöner Traum von
der Hobby-Brauerei

gartengedanken

KaffeeSatz
AuchWasser wird zum
edlen Tropfen,mischtman
esmitMalz undHopfen!
Sprichwort

Post des Tages
Das wird kein Spaß in derWoche!
Carl Sch. zu den Sperrungen
rund um den Maschsee
anlässlich der Einheitsfeier

Diskutieren Sie mit der nP
auf Facebook!f

Angeklagter gesteht TötungderMutter
Mann (34) ist psychisch krank. Staatsanwalt: Er ist eine Gefahr für die Allgemeinheit.

VON CHRIStIAN FRANKE

Hannover. Möglicherweise
hat ihn ein Streit um Fleischsa-
lat dazu gebracht, zum Messer
zu greifen. Nicht um die Speziali-
tät aufs Brot zu schmieren, son-
dern um seine Mutter umzubrin-
gen. Die schreckliche tat von
EndeMärz – die tötung der eige-
nen Mutter – hat der Angeklagte
Markus D. (34) gestern zum
Prozessauftakt vor dem Land-
gericht gestanden. Sein Motiv:
Anita D. (damals 63) und er hat-
ten sich mehrmals gestritten.
Zuletzt beimAbendbrot – weil er
ihrer Meinung nach zu viel vom
Fleischsalat nahm.
Dass es vermutlich deswegen

zur tödlichen Attacke kam, hat

wohl vor allem mit dem psy-
chischen Zustand des 34-Jähri-
gen zu tun. Er leidet seit seinem
19. Lebensjahr an schizophre-
ner Paranoia. Die Staatsanwalt-
schaft hat D. wegen totschlags
angeklagt und fordert dazu die
Unterbringung in der Psychia-
trie. Sie hält den Mann für eine
Gefahr für die Allgemeinheit.
Der tatablauf an sich scheint

klar. Markus D. war seit einigen
tagen bei seiner Mutter in
Springe zu Besuch. Eigentlich
wohnt er allein in Hannover-
Buchholz und arbeitet in einer
Behindertenwerkstatt. Aber er
ist krankgeschrieben und in der
elterlichen Wohnung zu Gast.
Immer wieder fühlt er sich von
seiner Mutter getriezt – wegen

Kleinigkeiten. Am Abend des 25.
März eskaliert die Situation. Die
beiden streiten,D.holt ein Klapp-
taschenmesser und sticht zu. In
Hals, Rücken und Oberkörper.
Anita D. kann fliehen, Nachbarn
rufen Hilfe, doch die Frau stirbt.
Er habe in seiner Mutter nur ein
„gemeines, altes Weib“ gesehen,
sagt der Angeklagte.
In den Monaten zuvor hatte D.

seineMedikamentendosiseigen-
mächtig reduziert. Als Reaktion
auf den Krankheitstod seines
Vaters, sagt er. Das habe zu sei-
nemAusrastenbeigetragen. Auf-
klärung darüber könnte morgen
die Einschätzung des Gesund-
heitszustands durch einen Sach-
verständigen geben. Das Urteil
wird für Mittwoch erwartet.

DER TATORT: In diesem Haus in Springe hat Markus D. seine Mutter
schwer verletzt. Sie starb im Krankenwagen. Foto: dpa

Horrormeldung kurz vor Etatsitzung:
Gewerbesteuer bricht nochweiter ein

Sperrzone Südstadt: FDPwirft
der Stadt „Planungschaos“ vor

Hannover. Die Gewerbesteuerein-
nahmen der Stadt brechen um weitere
40 Millionen Euro ein. Vorgestern ist die
Horrormeldung bei der Stadt eingegan-
gen – damit zeichnet sich ein noch grö-
ßeres Defizit fürs laufende Jahr ab.
Eigentlich hätten sich Einnahmen und

Ausgaben 2014 die Waage halten sol-
len – jetzt aber rechnet Stadtkämme-
rer Marc Hansmann mit roten Zahlen in
Höhevon128MillionenEuro.DieZahlhat
er gestern im Finanzausschuss genannt.
Die Verwaltung hatte mit Gewerbesteu-
ereinnahmen von 546 Millionen Euro
gerechnet. Unterm Strich werden bei

„vorsichtiger Prognose“ allerdings fast
120 Millionen Euro weniger stehen.
Diese neueste Wasserstandsmeldung

verdeutlicht den Spardruck, unter dem
dieVerwaltung steht.Hansmann undOB
Stefan Schostok bringen heute in der
Ratssitzung den Verwaltungsentwurf
für den Etat 2015 ein und präsentieren
ihre Vorschläge für das neunte Sparpa-
ket. Das betrifft die Jahre 2015 bis 2017.
Schon jetzt ist klar, dass das geplante
Einsparvolumen von 34,3Millionen Euro
auf Dauer nicht reichen wird. Auch zu
dem, was dann folgen könnte, nehmen
die Spitzenbeamten Stellung. kig

Hannover. Große teile der Südstadt
werden wegen der Feiern zum tag der
Deutschen Einheit am 2. und 3. Oktober
zur Sperrzone (NP berichtete). Bei der
FDP sorgt das für Kritik. Fraktionschef
Wilfried Engelke wirft der Stadt „Pla-
nungschaos“ vor. Er bemängelt, dass es
kein Konzept für Lieferanten, Dienstleis-
ter und Geschäfte gebe. „Was passiert,
wenn einHandwerkerwegen eines Rohr-
bruchs in den Sperrbezirk muss?“, fragt
Engelke. Der FDP-Mann kritisiert außer-
dem, dass die Stadt nicht den Kontakt
zur Handels- und Handwerkskammer
gesucht habe.

Das räumt die Stadt ein. Sie verweist
aber darauf, dass sie frühzeitig mit dem
Wirtschaftsforum Südstadt gesprochen
und die Sorgen zerstreut habe. Am 2.
Oktober gelte die Sperrzone erst ab elf
Uhr. Dann seien viele Handwerker schon
auf den Baustellen. Für Notfälle gebe es
Sonderregelungen. Ordnungskräfte an
Einfahrten würden dafür sensibilisiert.
Kritik übt auch die CDU. Fraktions-

chef Jens Seidel hält die Sperrzone für
unverhältnismäßig. Sie werde nicht für
die Anwohner eingerichtet, sondern vor
allem, um den Forderungen der Sicher-
heitsbehörden zu entsprechen. boh
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taschenmesser und sticht zu. In
Hals, Rücken und Oberkörper.
Anita D. kann fliehen, Nachbarn
rufen Hilfe, doch die Frau stirbt.
Er habe in seiner Mutter nur ein
„gemeines, altes Weib“ gesehen,
sagt der Angeklagte.
In den Monaten zuvor hatte D.

seineMedikamentendosiseigen-
mächtig reduziert. Als Reaktion
auf den Krankheitstod seines
Vaters, sagt er. Das habe zu sei-
nemAusrastenbeigetragen. Auf-
klärung darüber könnte morgen
die Einschätzung des Gesund-
heitszustands durch einen Sach-
verständigen geben. Das Urteil
wird für Mittwoch erwartet.

DER TATORT: In diesem Haus in Springe hat Markus D. seine Mutter
schwer verletzt. Sie starb im Krankenwagen. Foto: dpa

Horrormeldung kurz vor Etatsitzung:
Gewerbesteuer bricht nochweiter ein

Sperrzone Südstadt: FDPwirft
der Stadt „Planungschaos“ vor

Hannover. Die Gewerbesteuerein-
nahmen der Stadt brechen um weitere
40 Millionen Euro ein. Vorgestern ist die
Horrormeldung bei der Stadt eingegan-
gen – damit zeichnet sich ein noch grö-
ßeres Defizit fürs laufende Jahr ab.
Eigentlich hätten sich Einnahmen und

Ausgaben 2014 die Waage halten sol-
len – jetzt aber rechnet Stadtkämme-
rer Marc Hansmann mit roten Zahlen in
Höhevon128MillionenEuro.DieZahlhat
er gestern im Finanzausschuss genannt.
Die Verwaltung hatte mit Gewerbesteu-
ereinnahmen von 546 Millionen Euro
gerechnet. Unterm Strich werden bei

„vorsichtiger Prognose“ allerdings fast
120 Millionen Euro weniger stehen.
Diese neueste Wasserstandsmeldung

verdeutlicht den Spardruck, unter dem
dieVerwaltung steht.Hansmann undOB
Stefan Schostok bringen heute in der
Ratssitzung den Verwaltungsentwurf
für den Etat 2015 ein und präsentieren
ihre Vorschläge für das neunte Sparpa-
ket. Das betrifft die Jahre 2015 bis 2017.
Schon jetzt ist klar, dass das geplante
Einsparvolumen von 34,3Millionen Euro
auf Dauer nicht reichen wird. Auch zu
dem, was dann folgen könnte, nehmen
die Spitzenbeamten Stellung. kig

Hannover. Große teile der Südstadt
werden wegen der Feiern zum tag der
Deutschen Einheit am 2. und 3. Oktober
zur Sperrzone (NP berichtete). Bei der
FDP sorgt das für Kritik. Fraktionschef
Wilfried Engelke wirft der Stadt „Pla-
nungschaos“ vor. Er bemängelt, dass es
kein Konzept für Lieferanten, Dienstleis-
ter und Geschäfte gebe. „Was passiert,
wenn einHandwerkerwegen eines Rohr-
bruchs in den Sperrbezirk muss?“, fragt
Engelke. Der FDP-Mann kritisiert außer-
dem, dass die Stadt nicht den Kontakt
zur Handels- und Handwerkskammer
gesucht habe.

Das räumt die Stadt ein. Sie verweist
aber darauf, dass sie frühzeitig mit dem
Wirtschaftsforum Südstadt gesprochen
und die Sorgen zerstreut habe. Am 2.
Oktober gelte die Sperrzone erst ab elf
Uhr. Dann seien viele Handwerker schon
auf den Baustellen. Für Notfälle gebe es
Sonderregelungen. Ordnungskräfte an
Einfahrten würden dafür sensibilisiert.
Kritik übt auch die CDU. Fraktions-

chef Jens Seidel hält die Sperrzone für
unverhältnismäßig. Sie werde nicht für
die Anwohner eingerichtet, sondern vor
allem, um den Forderungen der Sicher-
heitsbehörden zu entsprechen. boh
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„Projekt 10/17”? uLeider „nicht zukunftsfähig”
Störungen im Waterloo-Tunnel mit der Linie 10? u„Nein”
Das sogenannte „Projekt 10/17” ist das vielkritisier-
te Stadtbahn-Ausbauprojekt in der Innenstadt – der 
„Kompromiss” von SPD und Grünen, die Linien 10 und 
17 nicht nur (als einzig verbliebenes Ziel) barrierefrei 
auszubauen, sondern einhergehend etliche Maßnah-
men zur Behinderung und Verringerung des City-Ver-
kehrs zu etablieren. Dafür soll nach neuesten Analy-
sen bis zu 63 Mio. € ausgegeben werden (beantragt 
wurden 47 Mio. € – ein Drittel wird es teurer!).
Ziemlich teuer für wenig Leistung: angeblich soll 
der bisherige Takt von 7½ Minuten auf der Linie 10 
nicht weiter verdichtet werden. Ein 5-Minuten-Takt 
würde ohnehin zu Dauerbehinderungen in der City 
führen. Zudem werden die Hochbahnsteige entlang 
der Ausbaustrecke nur 45 Meter lang und können 
nur von Zwei-Wagen-Zügen bedient werden. All das 
ist eine Minimum-Sonderstellung im Stadtbahnnetz, 
die Kapazitätserweiterungen „geplant” ausschließt.

Dieses magere und teure Betriebskonzept – straßen-
bündige Gleise mit Autoverkehr, nicht machbare 
Taktverdichtungen sowie enge, kurze Hochbahn-
steige – veranlasste die Üs tra, mehrfach Politik und 
Planer zu warnen, dass betriebliche Störungen so-
wie Kapazitätsengpässe zu erwarten sind – „Projekt 
10/17” ist „nicht zukunftsfähig” (Zitat).
Alle Warnungen und Kritiken verhallten aber bei den 
Politikern und wurden bislang unter den Tisch ge-
kehrt oder verharmlost. Dabei problematisiert die Dis-
kussion um die Wasserstadt Limmer mit Hunderten 
neuer Fahrgäste die Planung rund um „Projekt 10/17” 
zusätzlich. Schon wird hier mit einer neuen Strecke 
und einem 5-Minuten-Takt geliebäugelt, ohne dass 
die vielfältigen Probleme „am anderen Ende” in der 
Stadt gelöst wären. Dabei ist eine Verzweigung mit 
der „Zwei-Linien-Lösung” (Scheelhaase) in der In-
nenstadt problemlos ebenso möglich.

D-Linie:
Üstra sieht
keineZukunft
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hannover. ImFußball istdervideo-
beweis noch Utopie, im gerichtssaal
schon Realität. gestern wurde Crou-
pier andreas m. (50) verurteilt, weil
er einen 500-euro-Jeton gestohlen
hatte. allerdings hatte Richter Rainer
gundlach nur videoaufnahmen der
spielbankenaufsicht. sie beleg-
ten, dass der Jeton nicht
abgelegt worden war.
Der angeklagte

hatte schon in der
ersten Instanz
vor dem amtsge-
richt die straf-
tat geleugnet.
er wurde trotz-
dem zu 30
tagessätzen à
45 euro verurteilt.
Der arbeitgeber
habe die gelegen-
heit genutzt, eine ver-
dachtskündigung auszu-
sprechen, erklärte anwalt albrecht-
Paul Wegener. andreas m. vermutet
eine Intrige. „Ich habe gegen mobbing
gekämpft und jedes arbeitsgerichts-
verfahren gewonnen“, sagt er. vor
vier Jahren sei er schon mal für län-
gere Zeit suspendiert gewesen. sein
anwalt bestätigt die angaben.
Dennochwurdederangeklagteges-

tern in der Berufung vor dem land-

gericht zu 30 tagessätzen à 25 euro
verurteilt. Die niedrigere geldstrafe
erkläre sich aus den verschlechter-
ten einkommensverhältnissen, so der
Richter.
spannendwaren dievideoaufzeich-

nungen vom 1. Januar 2013. sie zei-
gen den Croupier dabei, wie er den
Jeton genommen hat. anschließend

„wusch“ er sich die hände. Das
ist im Casino eine arbeits-
anweisung für Crou-
piers,damit sie zeigen,
dass sie nichts in
den händen behal-
ten haben. Der
angeklagte habe
dabei aber nur die
handaußenseiten
gezeigt und der
Daumen der rech-
ten hand sei nicht
sichtbar gewesen,
sagte der Zeuge von

der spielbanken-aufsicht.
er bezeichnete das verhalten

des Croupiers als sehr ungewöhnlich.
Die Bilder zeigen aber nicht, dass

sich der Jeton in der hand des ange-
klagten befand. eine taschenkontrolle
fand auch nicht statt, weil dem vor-
wurf des Diebstahls erst zwei Wochen
später nachgegangen worden sei, wie
der anwalt erklärte. Die anzeige war
bereits kurz nach dem verschwinden
des Jetons eingegangen.
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hannover. mehr als zehn Kilo
Zahngold – Wert: knapp eine halbe
million euro –, Betrug in 95 Fällen,
zweieinhalb Jahre gefängnis. Das sind
die Rahmendaten der ersten Instanz.
trotzdem will der Zahntechniker

hans-horst h. (60) in der Berufung
eineBewährungsstrafe erhalten.Rich-
ter Rainer gundlach machte deut-
lich, dass er damit so seine Probleme
habe: „In erster Instanz haben sie die
mindeststrafe für die einzelnen taten
erhalten. Ich habe gewisse Probleme,
auf eine Bewährung zu kommen.“
Doch h. machte deutlich, dass er

gesundheitlich schwer angeschlagen
sei. Und: „Die Ursache für den Betrug
waren verbindlichkeiten für mein
haus.“ Doch da korrigierte ihn der

Richter. Die schulden seien die Folge
eines strafverfahrens. so sei der
angeklagte wegen Betruges vorbe-
straft,weil erKreditverträge erschwin-
delt habe. „schon damals nannten sie
das haus als Ursache für die straf-
taten“, so gundlach. hans-horst h.
hatte eine zweijährige Bewährungs-
strafe erhalten.
Der angeklagte steht vor dem

landgericht, weil er in 95 Fällen von
2008 bis 2012 Zahngold eingekauft
hatte und die Rechnung einen Zahn-
arzt bezahlen ließ, der nichts von den
Käufen wusste. Das gold schmolz h.
ein und verkaufte es in nugget-Form
im Internet. erst als der Zahnarzt
bemerkte,dasswährend seinesUrlau-
bes gold gekauft worden war, flog der
Betrug nachmehr als vier Jahren end-
lich auf. Weiter 16. Dezember

Betrug: Kiloweise Zahngold
im Internet verkauft

von ChRIstIan BohnenKamP

hannover. Die Üstra hat große
Bedenken, was die Zukunftsfähig-
keit der stadtbahnlinie D angeht.
Das geht aus einer stellungnahme
des Unternehmens an die nieder-
sächsische landesbehörde für
straßenbau und verkehr hervor,
die der nP vorliegt.
Zwar reiche die geplante leis-

tungsfähigkeit für das heutige
Fahrplanangebot aus, bei mögli-
chen taktverdichtungen rechnet
die Üstra allerdings mit großen
Problemen. Zwar behaupten die

Planer der D-linie im Rahmen
des Planfeststellungsverfahrens,
dass eineausweitung desangebo-
tes nicht geplant sei, bei der Üstra
sorgt das jedoch für Irritationen.
„Dieser aussage können wir so
nicht zustimmen“, heißt es in dem
schreiben an die landesbehörde
für straßenbau und verkehr.
Die Üstra verweist in diesem

Zusammenhang auf die politi-
schen Diskussionen zur Wasser-
stadt limmer. Für die erschließung
des riesigen areals für Wohnbau
sind auch ein eigener stadtbahn-
zweig auf das gelände und sogar

eine stadtbahnverlängerung mit
eigener linie nach ahlem-nord
im gespräch. Diese varianten sind
sogar gerade in das aktuelle ver-
kehrsgutachten zur Wasserstadt
eingeflossen, das die stadt beim
Büro shP in auftrag gegeben hat.
auch im neuen verkehrsentwick-
lungsplan der Region werden takt-
verbesserungen als Ziel formuliert,
in den erläuterungen dazu wird
ebenfalls auf die Wasserstadt lim-
mer Bezug genommen.
laut Üstra wäre das allerdings

bei der Umsetzung der aktuellen
D-linienplanung überhaupt nicht

möglich, „da die leistungsfähig-
keit der Kehranlage am haupt-
bahnhof nicht ausreicht“, heißt es
in dem schreiben.
auch eine zukünftige verlänge-

rungderD-linieRichtungPlatz der
Kaufleute und südstadt, die eben-
falls im nahverkehrsplan thema
ist, ließe sich auf Basis der aktuel-
len Planung nicht umsetzen. aus-
gerechnet der wichtigste Innen-
stadtbahnsteig Rosenstraße wäre
dazu zu klein. Dessen Kapazität
reiche „aus heutiger sicht gerade
aus“. Für eine taktverdichtung und
Weiterführung der linie seien die

geplanten abmessungen der hal-
testelle mit ihren 55 metern länge
bei vier metern Breite jedoch „zu
gering“, schreibt die Üstra. Die
für die Planung zuständige Infra

bestätigt die existenz des Briefes,
will mit verweis auf das laufende
Planfeststellungsverfahren dazu
allerdings keine stellungnahme
abgeben.

3 Taktverdichtung unmöglich 3 Bahnsteig und Kehranlage zu klein

hannover. eine neue Welle von
trickdiebstählenbricht geradeüberdie
stadt herein: „es gab acht taten in den
letzten zwei Wochen“, meldete Polizei-
sprecher Florian lange gestern.
auf sämtlichen Parkplätzen im

stadtgebiet sei besondere vorsicht
geboten. Dort würden unbekannte
täter den „autoventiltrick“ anwenden.
Dem opfer werde eine ventilkappe

vorgezeigt, die angeblich von dessen
auto abgefallen sei. alternativ werde
behauptet, ein Reifen sei platt.
guckt das opfer am auto nach, nut-

zen der oder die täter den moment,
um Wertgegenstände aus dem Fahr-
zeuginneren zu stehlen. Die Polizei rät
daher, gegenüber Fremden „wachsam
und misstrauisch“ zu sein – und Wert-
gegenstände imauge zu behalten.

Trickdiebe haben Parkplätze imVisierVideoaufnahmen
überführen Croupier

RadaRkontRollen
heute stehen Blitzer an der B6 im
Bereich neustadt und in seelze.

apotheken
Di. 8.30–Mi. 8.30 Uhr
Apotheke Ricklinger Kreisel, göttin-
ger Chaussee 83 (oberricklingen),
tel. 89 81 37 30.Delfin-Apotheke,
lister meile 81 (list), tel. 62 96 15.
Greifen-Apotheke, am tiergarten 4
(anderten), tel. 52 17 11.Rats-Apo-
theke, gartenstraße 6 (hemmingen-
arnum), tel. 0 51 01/21 96.

Leserforum
Ihre MeInung

Erwin Gruß aus Burgdorf
zum Streik der Piloten

Keine Rechtfertigung
für den Streik zu finden
„Wenn lokführer oder anderes Bahnper-
sonal mit dem gehalt eines handwerks-
gesellen streiken, kannman verständnis
aufbringen.aber bei Piloten,mit einem
gehalt, das siebenmal höher ist als bei
gewöhnlichen sterblichen, kann das
kein mensch verstehen. Piloten bekom-
men im schnitt monat für monat etwa
15000 euro gehalt.Wir brauchen keine
Berufsgruppe, die sich amvolksvermö-
gen bereichert und als millionäre ster-
ben wird. mit besonderer verantwortung
oder leistung hat das alles nichts mehr
zu tun. Die muss jeder auch in seinem
erlernten Beruf bringen.“

Jürgen Euscher aus Langenhagen
zu Hoffenheim gegen 96

Es gibt Alternativen
zu Gülselam
„Dass die ‚Roten‘ in hoffenheim drei tore
schießen, ist erst einmal sehr lobens-
wert. allerdings sollte man dann auch
entsprechende Punkte mitnehmen.
Warumtrainer tayfun Korkut allerdings
an gülselam festhält, wird sein geheim-
nis bleiben.alternativen gibt es genug.“

Kerstin Bargheer
zu 96 und der Europa League

DieMannschaft ist im
Mittelfeld gut aufgehoben
„Ich bin schon lange Fan von hannover
96 und habe sämtliche höhenflüge und
tiefschläge erlebt. Die Zeit, als wir in der
europa league gespielt haben, war toll.
aber sind wir mal ganz ehrlich, 96 ist ein
verein, der immittelfeld der tabelle bes-
tens aufgehoben ist.Wir brauchen nicht,
nur weil wir mal auf Platz vier stehen,
gleich von der Champions league zu
träumen. Das ist doch sehr weit herge-
holt und jetzt sieht man ja auch wieder,
wo wir stehen. Ich bin ehrlich: Ich bin
froh, wenn wir am ende der saison Platz
neun hätten.“

Sagen Sie uns Ihre Meinung:
a direkt@neuepresse.de
t 05 11/51 01 22 78 lesertelefon
,nP-leserforum
stiftstraße 2, 30159 hannover

Wir freuen uns auch über leser-Fotos:
a hannover@neuepresse.de

Fortan darf die stadt den titel „han-
nover Unesco City of music“ tragen.
Das klingt zunächst einmal nicht so
sexy – viele haben vor Bekanntwerden
der Bewerbung sicher noch nicht mal
gewusst, dass es eine solche auszeich-
nung überhaupt gibt. sie eröffnet der
stadt jedoch türen, die ihr bislang ver-
schlossen waren: Durch die aufnahme
in das Unesco-Creative-City-netzwerk
kann hannover nun die musikalischen
aktivitäten in einem internationalen
netzwerk präsentieren. Zum anderen
bieten diese kreativen städte, immer-
hin bestehend aus mehr als 40 weltweit
verstreuten mitgliedern aus den Berei-
chen musik, literatur, Film, Design,
handwerk, medienkunst und gastrono-
mie, reichlich möglichkeiten, Impulse
von außen zu bekommen.
„City of music“ zu sein, ist ein heraus-

ragendes gütesiegel. Dies ist auch ein
starkes signal an andere großstädte, die
hannover meist belächelt und nie rich-
tig ernst genommen haben. Beimmitbe-
werber mannheim, der ebenso den titel
tragen darf, gabs gestern abend erst ein-
mal eine große Party. hier in hannover
eine Pressekonferenz, sonst nichts. Das
hat viel mit dem typischen hannöver-
schen Understatement zu tun, Dinge lie-
ber nicht zu doll übertreiben und dafür
brav auf demteppich zu bleiben.
Doch ganz unbescheiden können wir

festhalten: hannover ist musikalische
Weltspitze. Zeig das ruhig mal, liebe
stadt.

Türöffner in
eine neue Welt

Im Fokus
AndreAs Voigt

City ofMusiC

ZU KLEIN: Die
Wendeanlage am
Raschplatz. Für eine
Taktverdichtung
reicht ihre Kapazität
laut Üstra nicht aus.

naChRiChten

Brand an Hildesheimer Straße
lag an technischem Deffekt
hannover. Die Ursache für das Feuer in
einer Dachgeschosswohnung an der hildes-
heimer straße (Döhren, nP berichtete) ist
geklärt. am sonntagvormittag war es in der
Küche eines 70-Jährigen zum Brand gekom-
men. ein sachschaden von etwa 100 000
euro entstand. Brandermittler der Polizei
gehen jetzt von einem technischen Defekt
an der Küchentherme aus.

Einbruch in Lagerhalle:
Zwei Verdächtige festgenommen
hannover. sonntag am späten abend
heulte an einer lagerhalle amWeiden-
damm (nordstadt) die alarmanlage. ein
Fenster war aufgehebelt worden.an der
hofeinfahrt erwischte die Polizei zwei ver-
dächtige – und fanden bei ihnen einbruch-
werkzeug und Beute. einer der männer
gab die tat zu, beide wurden noch gestern
einem Richter vorgeführt.

Kinderkrankenhaus bekommt
Spende von der britischen Armee
hannover. Das Kinderkrankenhaus auf
der Bult hat von der britischen armee eine
spende in höhe von 1000 euro erhalten.
seit 1996 werden im Krankenhaus bis zu
600 Kinder von britischen soldaten behan-
delt. Da die 7th armoured Brigade 2015 aus
Deutschland abgezogen wird, bedankten
sich die offiziereWilliam Bigger und Philip
graham so für die ärztliche hilfe.

KAUM PLATZ: In den Spitzenverkehrszeiten wäre der neue Hochbahnsteig
Rosenstraße für eine Taktverdichtung zu klein. Visualisierungen: Infra
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hannover. ImFußball istdervideo-
beweis noch Utopie, im gerichtssaal
schon Realität. gestern wurde Crou-
pier andreas m. (50) verurteilt, weil
er einen 500-euro-Jeton gestohlen
hatte. allerdings hatte Richter Rainer
gundlach nur videoaufnahmen der
spielbankenaufsicht. sie beleg-
ten, dass der Jeton nicht
abgelegt worden war.
Der angeklagte

hatte schon in der
ersten Instanz
vor dem amtsge-
richt die straf-
tat geleugnet.
er wurde trotz-
dem zu 30
tagessätzen à
45 euro verurteilt.
Der arbeitgeber
habe die gelegen-
heit genutzt, eine ver-
dachtskündigung auszu-
sprechen, erklärte anwalt albrecht-
Paul Wegener. andreas m. vermutet
eine Intrige. „Ich habe gegen mobbing
gekämpft und jedes arbeitsgerichts-
verfahren gewonnen“, sagt er. vor
vier Jahren sei er schon mal für län-
gere Zeit suspendiert gewesen. sein
anwalt bestätigt die angaben.
Dennochwurdederangeklagteges-

tern in der Berufung vor dem land-

gericht zu 30 tagessätzen à 25 euro
verurteilt. Die niedrigere geldstrafe
erkläre sich aus den verschlechter-
ten einkommensverhältnissen, so der
Richter.
spannendwaren dievideoaufzeich-

nungen vom 1. Januar 2013. sie zei-
gen den Croupier dabei, wie er den
Jeton genommen hat. anschließend

„wusch“ er sich die hände. Das
ist im Casino eine arbeits-
anweisung für Crou-
piers,damit sie zeigen,
dass sie nichts in
den händen behal-
ten haben. Der
angeklagte habe
dabei aber nur die
handaußenseiten
gezeigt und der
Daumen der rech-
ten hand sei nicht
sichtbar gewesen,
sagte der Zeuge von

der spielbanken-aufsicht.
er bezeichnete das verhalten

des Croupiers als sehr ungewöhnlich.
Die Bilder zeigen aber nicht, dass

sich der Jeton in der hand des ange-
klagten befand. eine taschenkontrolle
fand auch nicht statt, weil dem vor-
wurf des Diebstahls erst zwei Wochen
später nachgegangen worden sei, wie
der anwalt erklärte. Die anzeige war
bereits kurz nach dem verschwinden
des Jetons eingegangen.
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hannover. mehr als zehn Kilo
Zahngold – Wert: knapp eine halbe
million euro –, Betrug in 95 Fällen,
zweieinhalb Jahre gefängnis. Das sind
die Rahmendaten der ersten Instanz.
trotzdem will der Zahntechniker

hans-horst h. (60) in der Berufung
eineBewährungsstrafe erhalten.Rich-
ter Rainer gundlach machte deut-
lich, dass er damit so seine Probleme
habe: „In erster Instanz haben sie die
mindeststrafe für die einzelnen taten
erhalten. Ich habe gewisse Probleme,
auf eine Bewährung zu kommen.“
Doch h. machte deutlich, dass er

gesundheitlich schwer angeschlagen
sei. Und: „Die Ursache für den Betrug
waren verbindlichkeiten für mein
haus.“ Doch da korrigierte ihn der

Richter. Die schulden seien die Folge
eines strafverfahrens. so sei der
angeklagte wegen Betruges vorbe-
straft,weil erKreditverträge erschwin-
delt habe. „schon damals nannten sie
das haus als Ursache für die straf-
taten“, so gundlach. hans-horst h.
hatte eine zweijährige Bewährungs-
strafe erhalten.
Der angeklagte steht vor dem

landgericht, weil er in 95 Fällen von
2008 bis 2012 Zahngold eingekauft
hatte und die Rechnung einen Zahn-
arzt bezahlen ließ, der nichts von den
Käufen wusste. Das gold schmolz h.
ein und verkaufte es in nugget-Form
im Internet. erst als der Zahnarzt
bemerkte,dasswährend seinesUrlau-
bes gold gekauft worden war, flog der
Betrug nachmehr als vier Jahren end-
lich auf. Weiter 16. Dezember

Betrug: Kiloweise Zahngold
im Internet verkauft

von ChRIstIan BohnenKamP

hannover. Die Üstra hat große
Bedenken, was die Zukunftsfähig-
keit der stadtbahnlinie D angeht.
Das geht aus einer stellungnahme
des Unternehmens an die nieder-
sächsische landesbehörde für
straßenbau und verkehr hervor,
die der nP vorliegt.
Zwar reiche die geplante leis-

tungsfähigkeit für das heutige
Fahrplanangebot aus, bei mögli-
chen taktverdichtungen rechnet
die Üstra allerdings mit großen
Problemen. Zwar behaupten die

Planer der D-linie im Rahmen
des Planfeststellungsverfahrens,
dass eineausweitung desangebo-
tes nicht geplant sei, bei der Üstra
sorgt das jedoch für Irritationen.
„Dieser aussage können wir so
nicht zustimmen“, heißt es in dem
schreiben an die landesbehörde
für straßenbau und verkehr.
Die Üstra verweist in diesem

Zusammenhang auf die politi-
schen Diskussionen zur Wasser-
stadt limmer. Für die erschließung
des riesigen areals für Wohnbau
sind auch ein eigener stadtbahn-
zweig auf das gelände und sogar

eine stadtbahnverlängerung mit
eigener linie nach ahlem-nord
im gespräch. Diese varianten sind
sogar gerade in das aktuelle ver-
kehrsgutachten zur Wasserstadt
eingeflossen, das die stadt beim
Büro shP in auftrag gegeben hat.
auch im neuen verkehrsentwick-
lungsplan der Region werden takt-
verbesserungen als Ziel formuliert,
in den erläuterungen dazu wird
ebenfalls auf die Wasserstadt lim-
mer Bezug genommen.
laut Üstra wäre das allerdings

bei der Umsetzung der aktuellen
D-linienplanung überhaupt nicht

möglich, „da die leistungsfähig-
keit der Kehranlage am haupt-
bahnhof nicht ausreicht“, heißt es
in dem schreiben.
auch eine zukünftige verlänge-

rungderD-linieRichtungPlatz der
Kaufleute und südstadt, die eben-
falls im nahverkehrsplan thema
ist, ließe sich auf Basis der aktuel-
len Planung nicht umsetzen. aus-
gerechnet der wichtigste Innen-
stadtbahnsteig Rosenstraße wäre
dazu zu klein. Dessen Kapazität
reiche „aus heutiger sicht gerade
aus“. Für eine taktverdichtung und
Weiterführung der linie seien die

geplanten abmessungen der hal-
testelle mit ihren 55 metern länge
bei vier metern Breite jedoch „zu
gering“, schreibt die Üstra. Die
für die Planung zuständige Infra

bestätigt die existenz des Briefes,
will mit verweis auf das laufende
Planfeststellungsverfahren dazu
allerdings keine stellungnahme
abgeben.

3 Taktverdichtung unmöglich 3 Bahnsteig und Kehranlage zu klein

hannover. eine neue Welle von
trickdiebstählenbricht geradeüberdie
stadt herein: „es gab acht taten in den
letzten zwei Wochen“, meldete Polizei-
sprecher Florian lange gestern.
auf sämtlichen Parkplätzen im

stadtgebiet sei besondere vorsicht
geboten. Dort würden unbekannte
täter den „autoventiltrick“ anwenden.
Dem opfer werde eine ventilkappe

vorgezeigt, die angeblich von dessen
auto abgefallen sei. alternativ werde
behauptet, ein Reifen sei platt.
guckt das opfer am auto nach, nut-

zen der oder die täter den moment,
um Wertgegenstände aus dem Fahr-
zeuginneren zu stehlen. Die Polizei rät
daher, gegenüber Fremden „wachsam
und misstrauisch“ zu sein – und Wert-
gegenstände imauge zu behalten.

Trickdiebe haben Parkplätze imVisierVideoaufnahmen
überführen Croupier

RadaRkontRollen
heute stehen Blitzer an der B6 im
Bereich neustadt und in seelze.

apotheken
Di. 8.30–Mi. 8.30 Uhr
Apotheke Ricklinger Kreisel, göttin-
ger Chaussee 83 (oberricklingen),
tel. 89 81 37 30.Delfin-Apotheke,
lister meile 81 (list), tel. 62 96 15.
Greifen-Apotheke, am tiergarten 4
(anderten), tel. 52 17 11.Rats-Apo-
theke, gartenstraße 6 (hemmingen-
arnum), tel. 0 51 01/21 96.

Leserforum
Ihre MeInung

Erwin Gruß aus Burgdorf
zum Streik der Piloten

Keine Rechtfertigung
für den Streik zu finden
„Wenn lokführer oder anderes Bahnper-
sonal mit dem gehalt eines handwerks-
gesellen streiken, kannman verständnis
aufbringen.aber bei Piloten,mit einem
gehalt, das siebenmal höher ist als bei
gewöhnlichen sterblichen, kann das
kein mensch verstehen. Piloten bekom-
men im schnitt monat für monat etwa
15000 euro gehalt.Wir brauchen keine
Berufsgruppe, die sich amvolksvermö-
gen bereichert und als millionäre ster-
ben wird. mit besonderer verantwortung
oder leistung hat das alles nichts mehr
zu tun. Die muss jeder auch in seinem
erlernten Beruf bringen.“

Jürgen Euscher aus Langenhagen
zu Hoffenheim gegen 96

Es gibt Alternativen
zu Gülselam
„Dass die ‚Roten‘ in hoffenheim drei tore
schießen, ist erst einmal sehr lobens-
wert. allerdings sollte man dann auch
entsprechende Punkte mitnehmen.
Warumtrainer tayfun Korkut allerdings
an gülselam festhält, wird sein geheim-
nis bleiben.alternativen gibt es genug.“

Kerstin Bargheer
zu 96 und der Europa League

DieMannschaft ist im
Mittelfeld gut aufgehoben
„Ich bin schon lange Fan von hannover
96 und habe sämtliche höhenflüge und
tiefschläge erlebt. Die Zeit, als wir in der
europa league gespielt haben, war toll.
aber sind wir mal ganz ehrlich, 96 ist ein
verein, der immittelfeld der tabelle bes-
tens aufgehoben ist.Wir brauchen nicht,
nur weil wir mal auf Platz vier stehen,
gleich von der Champions league zu
träumen. Das ist doch sehr weit herge-
holt und jetzt sieht man ja auch wieder,
wo wir stehen. Ich bin ehrlich: Ich bin
froh, wenn wir am ende der saison Platz
neun hätten.“

Sagen Sie uns Ihre Meinung:
a direkt@neuepresse.de
t 05 11/51 01 22 78 lesertelefon
,nP-leserforum
stiftstraße 2, 30159 hannover

Wir freuen uns auch über leser-Fotos:
a hannover@neuepresse.de

Fortan darf die stadt den titel „han-
nover Unesco City of music“ tragen.
Das klingt zunächst einmal nicht so
sexy – viele haben vor Bekanntwerden
der Bewerbung sicher noch nicht mal
gewusst, dass es eine solche auszeich-
nung überhaupt gibt. sie eröffnet der
stadt jedoch türen, die ihr bislang ver-
schlossen waren: Durch die aufnahme
in das Unesco-Creative-City-netzwerk
kann hannover nun die musikalischen
aktivitäten in einem internationalen
netzwerk präsentieren. Zum anderen
bieten diese kreativen städte, immer-
hin bestehend aus mehr als 40 weltweit
verstreuten mitgliedern aus den Berei-
chen musik, literatur, Film, Design,
handwerk, medienkunst und gastrono-
mie, reichlich möglichkeiten, Impulse
von außen zu bekommen.
„City of music“ zu sein, ist ein heraus-

ragendes gütesiegel. Dies ist auch ein
starkes signal an andere großstädte, die
hannover meist belächelt und nie rich-
tig ernst genommen haben. Beimmitbe-
werber mannheim, der ebenso den titel
tragen darf, gabs gestern abend erst ein-
mal eine große Party. hier in hannover
eine Pressekonferenz, sonst nichts. Das
hat viel mit dem typischen hannöver-
schen Understatement zu tun, Dinge lie-
ber nicht zu doll übertreiben und dafür
brav auf demteppich zu bleiben.
Doch ganz unbescheiden können wir

festhalten: hannover ist musikalische
Weltspitze. Zeig das ruhig mal, liebe
stadt.

Türöffner in
eine neue Welt

Im Fokus
AndreAs Voigt

City ofMusiC

ZU KLEIN: Die
Wendeanlage am
Raschplatz. Für eine
Taktverdichtung
reicht ihre Kapazität
laut Üstra nicht aus.

naChRiChten

Brand an Hildesheimer Straße
lag an technischem Deffekt
hannover. Die Ursache für das Feuer in
einer Dachgeschosswohnung an der hildes-
heimer straße (Döhren, nP berichtete) ist
geklärt. am sonntagvormittag war es in der
Küche eines 70-Jährigen zum Brand gekom-
men. ein sachschaden von etwa 100 000
euro entstand. Brandermittler der Polizei
gehen jetzt von einem technischen Defekt
an der Küchentherme aus.

Einbruch in Lagerhalle:
Zwei Verdächtige festgenommen
hannover. sonntag am späten abend
heulte an einer lagerhalle amWeiden-
damm (nordstadt) die alarmanlage. ein
Fenster war aufgehebelt worden.an der
hofeinfahrt erwischte die Polizei zwei ver-
dächtige – und fanden bei ihnen einbruch-
werkzeug und Beute. einer der männer
gab die tat zu, beide wurden noch gestern
einem Richter vorgeführt.

Kinderkrankenhaus bekommt
Spende von der britischen Armee
hannover. Das Kinderkrankenhaus auf
der Bult hat von der britischen armee eine
spende in höhe von 1000 euro erhalten.
seit 1996 werden im Krankenhaus bis zu
600 Kinder von britischen soldaten behan-
delt. Da die 7th armoured Brigade 2015 aus
Deutschland abgezogen wird, bedankten
sich die offiziereWilliam Bigger und Philip
graham so für die ärztliche hilfe.

KAUM PLATZ: In den Spitzenverkehrszeiten wäre der neue Hochbahnsteig
Rosenstraße für eine Taktverdichtung zu klein. Visualisierungen: Infra

D-Linie:
Üstra sieht
keineZukunft

Es waren die Grünen, die sich
in dieser Frage gegen den großen
Partner durchgesetzt hatten. Die
SPDmachtemit, obwohl es auch
in ihren Reihen große Vorbehalte
gegen die oberirdische Lösung
einer Linienführung zum Rasch-
platz gegeben hatte, die bis zu
50 Millionen Euro kosten wird.
Um den Koalitionsfrieden zu ret-
ten.

Eine Linie fährt dabei ab Goetheplatz oberirdisch 
Richtung Steintor oder maximal bis zur Rosen-
straße (neben der Ernst-August-Galerie), eine zwei-
te über den Waterloo-Tunnel zum Hbf. U . Diese 
Strecke wird (wie schon mehrfach praktiziert) bei 
Störungen und Baustellen in der City gefahren.

Ein gelegentliches
Déjà-vu für Fahrgäste
aus Linden-Nord und
Ahlem: die Linie 10 im
A-Tunnel zwischen Hbf. U ,
Waterloo U und Goetheplatz

Dass es also besser gehen kann, haben Sie als 
Fahrgast z. B. 2015 selbst erlebt – und auch 2016 
wird wieder wochenlang die Tunnelstrecke ge-
nutzt. Schon öfters lief diese Umleitung reibungs-
los. Pro D-Tunnel hat die Region offi  ziell gefragt, ob 
es dabei signifi kante Verspätungen oder Störun-
gen gegeben habe. Die einsilbige, aber richtige Ant-
wort der Verwaltung lautete: „Nein”.
Die Mehrheitsparteien beschworen zuvor jedoch 
einen Tunnelkollaps herauf und lehnten die „Zwei-
Linien-Lösung” vehement ab – dabei sind Kapazitä-
ten vorhanden (max. 36 Bahnen/Std. möglich!).
SPD und Grüne haben das „Projekt 10/17” ledig-
lich zum Erhalt der rot-grünen Koalition ausge-
handelt (s. Presse) und verfolgen stur dieses Ziel.
Aktuell ist zudem die geplante D-Tunnel-Trasse 
gefährdet – der Steintorplatz soll mit zwei Büro-
häusern (22 m hoch) bebaut und die vorhande-
nen Tunnel-Vorleistungen verworfen werden. Ein 
möglicher Stadtbahnnetz-Ausbau für die stetig 
wachsende Stadt wird sorglos „zugestellt”. D

A Oben: Neue Presse vom 02.12.14 
J Links: Neue Presse vom 11.09.14
G Unten: Aktuell projektierte Bebauung mit zwei 

Bürohäusern auf dem Steintor (Wettbewerb 2007)

Jabusch + Schneider Architekten


